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Teilerfolge aus der Londoner Konferenz
Scharfe Sprache der englische« Presse

gegen Frankreich
Reparationskonferenz im Herbst?

- London , 22. Juli . Wie Reuter aus gutunterrichleten Krei-
i seil erfährt, rechnet man damit, daß Macdonald heute einen
i leyten Versuch machen wird, um die Konferenz zu einem
' glücklichen Ende zu bringen . Die Besprechungen sind um
- ,0 Uhr ausgenommen worden.
j In der Beurteilung des gestrigen Verhandlungstages der

Londoner Sieben-Mäckste-Konfcrenz drückt sich in der Presse
eine starke Unsicherheit aus . Der „Daily Herald " geht in
,'cincr Betrachtung von der Goldbewegung London—Paris
E . Mehr als 17 Millionen Pfund sind seit der letzten
Woche vom englischen Markt abgezogen worden, die Ursache
sicht er in der deutschen Krise, die zwar England unerschüttert
gelassen, aber das Vertrauen allgemein erschüttert habe. Ver¬
mutlich sei angenommen worden, daß die deutschen Schwierig¬
keiten den Londoner Geldmarkt in einen Zustand des Chaos
bringen werden. Diese Auffassung aber habe die Situation
in London vollständig mißverstanden. Ganz unvermittelt fährt
der„Daily Herald" dann fort:

Die gairze englische Nation steht geschlossen hinter Mac¬
donald und seinen Ministern mit ihren Anstrengungen,
Deutschland ohne Opfer an seiner Selbstachtung zu helfen,
ebenso die Vereinigten Staaten hinter Hoovcr bei seinem
Entschluß, daß die in Paris und London diskutierten Pro¬
bleme als ökonomische und nicht als eine Gelegenheit, drückende

' und degradierende Bedingungen aufzustellen, betrachtet werden
^ sollen. Die gestrige Konferenz habe sich mit den Maßnahmen
^ zur Verhinderung der Kapitalflucht aus Deutschland, mit der

Verstärkung der Reichsbankreserven und im Zusammenhang
damit mit den amerikanischen Vorschlägen der Verlängerung

! der fremdländischenkurzfristigen Kredite an Deutschland in
j Höhe von 210 Millionen Pfund durch ein internationales
, Ztiühaltekonsortium unter Führung der BIZ . beschäftigt.

Es erhebe sich jetzt die Frage , ob zur Gewährung solcher
Kredite auch Frankreich unter Verzicht auf die politischen Ga¬
rantien bereit sei; wenn ja, befände sich die Konferenz auf
dem Weg zum erfolgreichen Abschluß; wenn nicht, dürfte es
für die Vereinigten Staaten und England notwendig werden,
ohne Frankreich zu handeln, zumal sich auch die Japaner zur
Hilfe bereit erklärt hätten.

Mit der wachsenden Erkenntnis , daß sich diese Konferenz
nur mit Nvtmaßnahmen zu beschäftigen habe, sei die Einberu¬
fung einer neuen Konferenz im .Herbst, die sich mit dem ge¬
samten Fragenkomplex europäischer Finanzstabilität , insbeson¬
dere aber mit den Kriegsschulden und Reparationsproblemen
M beschäftigen habe, notwendig.

Auch die Frage , was geschehen soll, wenn das Hoovcr-
Moratorium erlischt, müsse rechtzeitig beantwortet werden,
^anz besonders scharf wendet sich der „Daily Expreß" gegen
Frankreich.

Mit seinem Beschluß, Deutschlandnur unter demütigen¬
den und unmöglichen Bedingungen zu Hilfe zu kommen, be¬
reite Frankreich den Weg zu einer wirtschaftlichen Allianz
zwischen Amerika, England und Deutschland vor. Ein der-

i artiges Bündnis, eine rein-: Interessengemeinschaft ohne Ber-
^ träge und besondere Abmachungen, wäre die bestmögliche

Lösung für Europa und die Welt.
- Die deutsch-englisch-amerikaiiifche Gruppe würde den Frie-

«A Europas und die Sicherheit der Kapitalanlage in Europa
i Esser als sonst irgend etwas garantieren . Frankreich und seine

Bundesgenossen würden durch die überwältigende wirtschaft-
! uche Stärke dieses Bündnisses isoliert und seine militärische

llutokratic zur Bedeutungslosigkeit herabgcdrückt werden.
! Andererseits meint der „New Chronicle", daß die Absonderung
i Frankreichs von der gemeinsamen Kreditaktion die ungünstig-
i uen Wirkungen haben würde, zumal das empfindliche Gebäude
! des Kredits gänzlich aus psychologischen Erwägungen auf-

zebaut sei.
Die „Morning Post" schreibt: Das ist die Tragik für

i Frankreich und die Welt, daß Frankreich entschlossen ist, die
'llNegsmentalität zu verewigen und in Deutschland nach wie
vor den verhaßten Gegner sehen will. Deutschland muß von der
nnanziellen Zerstörung gerettet werden. Großbritannien und

i Amerika werden nicht untätig zusehen, wie das deutsche Volk
i ^ das Chaos und schließlich in die Arme Sowjetrußlands
l betrieben wird. Niemand bestreitet Frankreich das Recht, sich
- -Ab seinen Gefühlen zu entscheiden, aber Frankreich sollte

Ast "uä> klar machen, daß, wenn durch sein Verhallen die
wirtschaftliche Macht in Europa in die Hände Deutschlands,
wroßbritaiiiiiens und Amerikas fällt , die Machthaber über

i ganze Zukunft der Kriegsschulden und Reparationen nach
i „ Â.vcotwendigkeitendes Augenblicks entscheiden werden und
, nicht unter dem Gesichtspunkt des Hasses der Vergangenheit.

l Hach-er heutigen Konferenz
London, 22. Juli . „Es sind einige Fortschritte gemacht

Worten leitete der Wortführer derworden." Mit diesen
oeutschcn Delegation die heutige Besprechung mit den deutschen
Preyevertreterii ein. Er wies darauf hin, daß gestern nach-
nilmg die Finanzminister der in Betracht kommenden Länder
s lammengesessen haben und daß sich der Gegenstand der Dis¬

kussion im wesentlichen um drei Punkte gedreht hatte : die
Verlängerung des bisherigen Rediskontkreöites von Ivb Mil¬
lionen, dis Maßnahmen, um sonstige private Kredite stehen
zu lassen und schließlich die Frage, wie darüber hinaus neue
kurzfristige Kredite der Reichsbank zur Verfügung gestellt
werden können. Verschiedene Anregungen wurden in dieser
Richtung gemacht, die heute vor die Vollkonferenz gebracht
wurden . Sie sind in formulierte Vorschläge gefaßt, die eine
Einleitung enthalten und worin die verschiedenen Punkte an¬
geführt werden, ohne daß deshalb die Vorschläge als endgül¬
tige Vorschläge betrachtet werden können. Es ist ausdrück¬
lich betont worden, daß es sich lediglich um Anregungen
handelt, die sich ans den gesamten Diskussionen herauskristal¬
lisiert hatten, und daß die Finanzminister und Landesvertreter
in ihren Entscheidungen frei sind und nicht gebunden durch
die Stellungnahme der Finanzminister . In der Einleitung
des Dokumentes, das nicht in die Oeffentlichkeit gelangen wird,
weil es umrcdigiert und in eine endgültige Entscheidung ein¬
gefügt werden wird, wird ausdrücklich betont, daß die Auf¬
rechterhaltung der finanziellen Stabilität Deutschlands wesent¬
lich für die Interessen der ganzen Welt und der auf der Kon¬
ferenz anwesenden Regierungen ist und daß alle Regierungen
bereit sind, zur Wiederherstellung des Vertrauens zusammen¬
zuarbeiten, soweit ch in ihrer Macht liegt. Ties wurde be¬
sonders betont mit Rücksicht auf die gestrige Nachricht, daß die
Franzosen desinteressiert wären und ihr Gang nach London
nur als ein Akt der Höflichkeitz» betrachten sei. Diese Nach¬
richt ist völlig unbegründet. Tie Franzosen haben sich, wie
von deutscher Seite hervorgehoben wurde, durchaus positiv ein¬
gestellt, nicht nur zu der erwähnten allgemeinen Einleitung,
sondern auch zu jedem einzelnen Punkt. In der Frage des
Rediskontkredits und des Stehenlaffens sonstiger Kredite ist
heute Ue- ereinstinnnung erzielt worden. Letzteres ist ins¬
besondere der amerikanische Gedanke, nämlich, daß vor allem
Sicherheit geschaffen werden mutz, damit die jetzt in Deutsch¬
land vorhandenen kurzfristigen Kredite nicht weiter abgezogen
werden.

Finanzminister -Sitznng
London, 22. Juli . Ueber die heutige Fnianzministersitzung

berichtet Reuter : Die Finanzminister berieten heute nach¬
mittag über die Fassung verschiedener Entschließungen, die der
morgigen Plenarsitzung der Konferenz unterbreitet werden
sollen. Wie aus autorisierter Quelle verlautet , hat sich die
Konferenz mit der Frage neuer Kredite zugunsten Deutsch¬
lands sehr wenig beschäftigt. Die Debatte betraf lediglich die
Stabilisierung der bestehenden Kredite, sowie andere Mittel,
Deutschland zu helfen. Die interessierten Regierungen werden
wahrscheinlich die Ennssionsbanken Frankreichs, Großbritan¬
niens und Amerikas ers.uckzen, den bereits bewilligten 100 Mil¬
lionen Dollarkredit an Deutschland um drei Monate zu ver¬
längern . In dieser Weise würde der Betrag der Kredite der
Privatbanken an Deutschland ungefähr ausrecht erhalten wer¬
den. Der Vorschlag einer Neuverteikung der kurzfristigen Kre¬
dite unter Großbritannien, Frankreich und Amerika soll nun
endgültig aufgegeben worden sein.

Erklärungen Stimfons
London, 22. Juli . Staatssekretär Stimson erklärte Presse¬

vertretern , der Vorschlag, den er auf der Londoner Konferenz
unterbreitet habe, sei mit seinem Pariser Vorschlag identisch,
der im wesentlichen die Stabilisierung der bestehenden Kredite
vorsehe. Stimson verglich dann das deutsche System mit einem
Bad , bei dem es notwendig sei, die Abflußrohre zuzuschlagen,
bevor man noch mehr Wasser in die Wanne laufen lasse. Dies
sei die Grundlage des amerikanischen Planes . Stimson be¬
stritt , daß der Vorschlag rein amerikanischen Ursprunges sei
und erklärte, Großbritannien habe ihn ebenso befürwortet , wie
die Vereinigten Staaten . Das wesentliche des Vorschlages sei,
zu prüfen, ob die kurzfristigen Kredite begnügen werden. Sollte
dies nicht der Fall sein, werde man, wenn notwendig, weiter
gehen. Nach Ansicht der amerikanischen Beobachter geht das
Problem in erster Linie die Bankmänner an, obwohl nicht
ausschließlich, und wenn die Staatsmänner zu einem Abschluß
gelangt sein werden, sollte die ganze Sache von den Bank¬
männern der verschiedenen Länder weiter behandelt werden.

Das Commuukquch über die Dormittagssitzung
der Sieben -Mächte -Konferenz

London, 22. Juli . Die heutigen Besprechungen der sieben
Mächte wurden um 13 Uhr vertagt . Es wurde über sie fol¬
gendes Communigue herausgcgcben: „Die internationale
Konferenz hielt heute um 10 Uhr morgens eine weitere Be¬
sprechung im Foreign Office ab, die sich weiter mit den Me¬
thoden befaßte, das Vertrauen in die Stabilität der deutschen
finanziellen Lage durch eine einvernehmlichc internationale
Kooperation aus der Basis des vom Komitee der Finanzmini¬
ster vorgelcgten Berichtes wiederherzustellen. Es wurde ein
Fortschritt erzielt und gewisse technische Fragen sind den Fi¬
nanzministern überwiesen worden, welche darüber heute nach¬
mittag beraten wollen, und der morgen vormittag abznhalten-
den Hauptkonserenz Bericht erstatten werden."

Eigene Fehler!
i8. Es gibt friedliche Stimmen , die da meinen, es habe

gar keinen Zweck, die Ursachen der Krise genauer zu betrachten.
Gewiß handelt es sich zunächst darum, daß in London prak¬
tische wirtschaftliche Arbeit zur Rettung geleistet wird. Aber
man muß doch auch in die Ursachen mutig Hineinblicken, schon
deswegen, weil wir für die Zukunft entsprechend handeln
müssen, d. h. Fehler vermeiden müssen, die wir gemacht haben.

Wenn man die Reparationen als die einzige Schuld des
Nebels ansieht, so ist dies etwas einseitig. Die Hauptschuio
ist allerdings dort zu suchen. Im Moment aber, da durch die
Hooveraktion Liese Elendsguelle zugeftopst wurde, brach erst
die Flut katastrophal aui uns herein: Dammbruch! Nämlich
der Damm der kurzfristigen Kapitalien war gebrochen- Lang
genug war vor den ewigen kurzfristigen Anleihen gewarnt
worden und vor französischen Geldgebern insbesonders. Ver¬
gebens! Nun sehen wir erst klar, daß uns das eigene nötige
Kapital für unsere Wirtschaft und die Deckung unseres Geldes
fehlt, dessen Deckungsgrcnze man allerdings auch ganz unnötig
hoch angesetzt hatte. Wir haben tatsächlich unser Staats - und
Wirtschaftsleben nur auf Pump geführt. Lang genug haben
Kenner der Verhältnisse gepredigt, daß wir insgesamt über
unsere Verhältnisse leben. Kein Mensch kümmerte sich darum.
Wir harten ja Geld genug, daß cs gepunrptes war , wer sah
es ihm an? Es ist auch unrichtig, daß nur die Privatwirt¬
schaft sich übernahm , daß aber der Staat davon unberührt
blieb. Der Staat finanzierte sich mit Steuern , die er aus der
blutenden Wirtschaft rücksichtslos herausprcßte . Die Wirt¬
schaft zahlte aber die Steuern vielfach nur mit den kurzfristigen
Auslandsgeldern , ebenso wie sie Löhne und Gehälter ver¬
schiedentlich daraus bestritt.

So lebten wir tatsächlich aus Grund einer unverzeihlichen
Schuldenwirtschaft! Und wir lebten nur zu gut. Unser ganzer
Lebensstandard wurde künstlich hoch geschraubt. Unsere Ein¬
kommensverhältnisse in Staat und Wirtschaft haben wir uns
nicht aus eigenem Vermögen und aus dem wirklichen Ein¬
kommen der Wirtschaft gcsützfffen. Wollten wir die wirklichen
eigenen Wirtschaftsverhältnisse zugrundelegen, die ganzen
deutschen Lebensverhältnissc hätten sich aus einem ganz ande¬
ren, nämlich viel niedrigeren Niveau bewegen müssen. Man
soll auch Auslandszeitungen lesen, fremde Urteile hören.
„Deutschland kann der Vorwurf einer gewissen Großmanns¬
sucht leider nicht erspart bleiben; zwar spricht man viel von
Verelendung und Verarmung , aber man wollte sich trotzdem
nicht nach der eigenen knappen Decke strecken" schreibt mit Recht
z. B . die N. Z. Z. Das böse Beispiel wird freilich meist von
oben gegeben. Ein übler Repräsentations - und Luxusgeist mit
Antos , Klubsesseln, Auslandsreisen , machte sich breit und
wurde in den unteren Schichten mindestens mit Kraftfahr¬
rädern , Florstrümpsen . Kinos nachgcahmt.

Der sinnlose Kauf von Au-slandswaren gehört in dieses-
Kapitel. Von Berlin aus kämpft man propagandistisch gegen
diese Ansländcrei durch ern eigens geschaffenes Büro dagegen
an. Berlin nt aber die klassische Stätte moderner deutscher
Großmannssucht , von wo aus der verderbliche Geist ausströmt
und vielleicht hat sich das Büro auch mal zunächst mit gut
gepolsterten Klubsesseln und was so zum Tarn Tam gehört,
nusstasfiert. Es gilt einen neudentschen Geist der Einfachheit
und Sparsamkeit , einen niedrigeren Lebensstandard, — auch
mit niedrigeren Preisen ! — zu schaffen, dann hört die Ans¬
länderei auch von selbst aus.

Amerikanische Kredite bleibe«
Washington, 22. Juli . Die gestrige Erklärung des Staats¬

departements, daß, hiesigen Informationen zufolge, die Ban¬
kiers dem neuen amerikanischen Plan zustimmcn würden,
wurde heute durch die weitere Mitteilung ergänzt , daß Sena¬
tor Morrow , der ans der Zeit, da er Partner Morgans war,
enge Beziehungen zur Wallstreet besitzt, aus den Wunsch Hoo-
vers hin zwölf führende amerikanische Banken dazu bestimmte,
sich in schriftlicher Form dazu zu verpflichten, daß sie während
der gegenwärtigen Krise keine Depots , Vorschüsse oder Kredite
aus Deutschland zurückziehen. Als Zeichner dieses Versprechens
werden von „Baltimore Sun " u. a. genannt : Chase Natio¬
nal , National City , Chatham Phönix , American Exchange und
Erving Trust Bank. Morgan u. Co. ist nicht erwähnt.

Pertinax , der bisher täglich sehr pessimistische Berichte an
„Baltimore Sun " gesandt hatte , teilte heute mit, daß der ame¬
rikanische Plan binnen B Stunden angenommen werden
dürfte.

Der englische Gegenbesuch in Berlin
London, 22. Juli . Wie wir erfahren, ist der dentsclzer-

seits vorgetragcne Wunsch, Premierminister Macdonald und
Außenminister Hendcrson möchten den Besuch der deutsches
Staatsmänner in London alsbald in Berlin erwidern , von'
englischer Seite mit freundschaftlichsterZustimmung ausgenom¬
men worden. Da der Gegenbesuch zu einem späteren Zcit-
lunkt als in den letzten Julitagen kaum möglich sein würde,
werden sich Macdonald und Hcnderson voraussichtlich gleich
nach Beendigung der Sicben -Mächte-Konferenz nach Berlin
begeben. Tie deutschen Staatsmänner würden es begrüßen,
wenn auch Staatssekretär Stimson die Rcichshauptstadt aus¬
suchen würde. Dr . Curtius hat diesen Wunsch gestern im Ver¬
laufe seiner Unterredung mit Stimson geäußert , und der
amerikanische Staatssekretär hat sich grundsätzlich bereiterklärt.
Der Zeitpunkt seines Besuches hängt natürlich von den bereits
getroffenen Dispositionen ab und auch von dem Verlauf der
Londoner Konferenz, deren Beendigung für morgen abend
erwartet wird.



Stillstand in der ArdeitSlosendewegung
Berlin , 22. Juli . Die Entwicklung des ArveitSmarktS

ist, da Landwirtschaft und sonstige Außenberufe in dieser Jah¬
reszeit keine Arbeitskräfte in größerem Umfange mehr anzu-
fordern Pflegen, in der ersten Hälfte des Juli zum Stillstand
gelangt. Die Zahl der bei den Arbeitsämtern gezählten Ar¬
beitslosen war am l5. Juli mit rund 3 95VMY fast ebenso hoch
wie Ende Juni . Im gleichen Zeitraum des Vorjahres hatte
die Zahl der Arbeitslosen infolge Abgleitcns der Konjunktur
schon um etwa 75«Wb zugcnommcn.

Die Schwierigkeiten der letzten Wochen haben, wie aus den
Berichten der LandeSarbeitsämtern geschlossen werden kann,
noch keine empfindliche Störung deS Arbeitsmarktes hervor¬
gerufen, dabei ist jedoch zu bedenken,, daß die Auswirkungen
der jüngsten Entwicklung in den am 15. d. M . durchgesührten
Zählungen noch kaum zum Ausdruck kommen konnten.

Ire der Arbeitslosenversicherung belief sich die Zahl der
Hauptnntcrstützungsempfänger am 15. Juli auf rund 1216000.
Damit ist gegenüber Ende Juni ein Rückgang um rund 166 000
eingetreten. Diese Entwicklung dürfte zum größten Teil auf
die Notverordnung vom 5. Juni zurückzüführen sein, durch die
ein Teil der Ehefrauen , Jugendlichen und Rentenempfänger
wegen mangelnder Bedürftigkeit aus der Arbeitslosenunter¬
stützung ausgeschieden ist. Außerdem sind infolge der Verkür¬
zung der Unterstützungsdauer berufsüblich Arbeitslose in
größerer Zahl ausgesteuert worden. Dadurch mußte die Zahl
der Krisenunterstützten anfteigen. L>ie hat um rund 26 000 auf
rund 967 000 zugenommen.

Die heutigen Kabinettsberatungen
Berlin , 22. Juli . Das Reichskabinett ist heute vormittag

um 11 Uhr wieder zusammengetreten. Die Tagesordnung
verzeichnet nur „Laufende Angelegenheitei«". Man darf aber
Wohl annehmen, daß das Kabinett sich heute auch mit der wei¬
teren Gestaltung des Zahlungsverkehrs bei den Banken unv
Sparkassen beschäftigen wird. Die gegenwärtig geltender« Be¬
stimmungen sind bekanntlich bis «norgen befristet, so daß also
vor Freitag entschieden werden muß, ob sie weiter in Kraft
bleiben sollen oder ob eine weitere Auflockerung des Zahlungs¬
verkehrs schon jetzt möglich ist. Darüber wird das Kabinett
allerdings heute mittag noch nicht entscheiden; es ist vielmehr
damit zu rechnen, daß auch heute wieder eine Abend- und
Nachtsitzung stattsinden wird. Inzwischen werden bei den Ban¬
ken und Sparkassen Erkundigungen darüber eingezogen, wie
sich der Abhebungsverkehr in den letzten Tagen entwickelt hat.
Aufgrund dieser Berichte wird das Kabinett daun seine Ent¬
scheidung fällen.

Natürlich beschäftigt sich das Reichskabinett auch dauernd
mit der Lage auf der Londoner Konferenz. Die Nachrichten
sind allerdings weiter recht spärlich, und die amtlichen Stellen
üben deshalb auch heute wieder verständlick>e Zurückhaltung.
Nach einer Berliner Auffassung stehen im Mittelpunkt jetzt
die Bemühungen , ein Ttillhaltekonsortium zu bilden, das
einen weiteren Devisenabzug bei der Reichsbank verhindern
soll. Wie das Konsortium aber im einzelnen gedacm ist, nach
welchem Modus es arbeiten soll, darüber liegen noch keine
näheren Mitteilungen vor. Es wird in der Sitzung der Voll¬
konferenz auch erst behandelt werden. Im ganzen beurteilt
man die Aussichten von London heute skeptischer als gestern.
Man hat den Eindruck, daß die Verhandlungen sich mehr in
die Länge ziehen, als angesichts der gespannten Finanzlage
wünschenswert ist.

Kommunistische Reichstagsantriige
Berlin , 32. Juli . Die kommunistische Reichstagsfraktion

hat mehrere Anträge eingebracht, in denen die Reichsregte-
rung u. a. ersucht wird, Personen , die durch Kapitalverschie¬
bung ins Ausland oder durch betrügerischen oder fahrlässiger«
Bankerott das wirtschaftliche Elend verschärft hätten, verhaften
zu lassen und sie straf- und vermögensrechtlichzur Verantwor¬
tung zu ziehen. Es werden dabei die Namen Lahusen und
Jakob Goldschmidt genannt . Weiter wird die Rcichsregicrung
ersucht, einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch den die Kapital¬
flucht ins Ausland mit der Einziehung des gesamten Ver¬
mögens der Schuldiger« und mit Zuchthaus nicht unter drei
Jahren bestraft werde. Schließlich wird die Regierung auf¬
gefordert, alle kleiner« Sparguthaben sicherzustellen, alle still¬
gelegten Betriebe ohne Rücksicht aus das Privatinteresse wieder

zu eröffnen, um Erwerbslose beschäftigen zu können, die Aus¬
zahlung der Löhne usw. sicherzustellen und die hierfür er¬
forderlickten Mittel aufzubringen durch entschädigungslos«! Ein¬
ziehung aller Vermögen über 500000 Mark , Heranziehung
der übrigen Vermögen über 30000 Mark zu einer gestaffelten
Vermögenssteuer, Einziehung aller Einkommen, soweit sie
20 000 Mark jährlich übersteigen, und aller Pensionen, soweit
sie 5000 Mark jährlich übersteigen.
Dor weitere« Erleichterungen im Zahlungsverkehr

Berlin , 22. Juli . Zwischen Rcichsbank, Banken, Sparkassen
und zuständigen Ministerien finden fortlaufend Beratungen
darüber statt, wie der Bank - und Zahlungsverkehr ab Freitag,
d. h. nach Ablauf der bis dahin geltende«« Bestimmungen,
ausgebaut werde«« soll. Allgemein ist bei den Besprechungen
der Wunsch hervorgetreten , vom Freitag ab weitere weseirtliäw
Erleichterungen durchzusühren, um das Publikum und die
Geldinstitute möglichst bald wieder zu einein normalen Ver¬
kehr zurückzuführen.

Besonders bei den Großbanken hat sich in den letzten
Tagen eine weitgehende Beruhigung des Publikums bemerkbar
geinacht. Abgesehen von den regelmäßige«« großen Abhebungen
für Löhne, Gehälter usrv. ist von dem Recht, 100 Mark auf
laufende und 20 Mark auf Sparkonten zu entnehmen, in nicht
allzu großem Umfange Gebrauch gemacht worden. Sorveit
hierfür Zahlungen geleistet werden mußten, wurden sie mehr
als ausgeglichen durch Ncueinzahlungen , die von Tag zu Tag
zunehmeu. Die Banken würden daher eine fast vollständige
Aufhebung der Beschränkungen des Zahlungsverkehrs für
durchaus möglich halten, allerdings nur soweit das Inland in
Frage kommt.

Ta aber anzunehmen wäre, daß das Ausland bei einer
Aufhebung der bisherigen Bestimmungen sofort wieder zu
größeren Abzügen schreiten und damit erneut die Situativ ««
der letzten Wochen eintrcten würde, hält man regelnde Be¬
stimmungen noch mindestens für solange notwendig, bis in
London eine Einigung über das Stillhaltekonsortium der aus¬
ländischen Banken erfolgt ist.

Aber auch die Sparkassen setzen sich für eine Milderung
der Bestimmungen eil«. Auch bei ihnen hat der Andrang der
Sparer wesentlich nachgelassen und das Sparpublikum beginnt
ebenfalls wieder Neueinzahlungen zu leisten. Allein bei der
Berliner Sparkasse sind gestern mehrere hundert Posten nen-
eingezahlter Gelder zu verzeichnen gewesen.

SteueramrreMe und Maßnahmen
gegen SteirersSumige

Berlin , 22. Juli . An« 31. Juli 1931 läuft die Frist für
die Abgabe der Vermögenserklärung ab. Außerdem endet am
31. Juli die Frist , innerhalb der die Steuerpflichtigen Steuer¬
amnestie erlangen können, wenn sie steuerpflichtiges Vermögen,
das bisher der Besteuerung entzogen worden ist, der Steuer¬
behörde anzeigen. Wer eine solche Anzeige bis zum 31. Juli
erstattet , wird wegen der früheren Verschweigung nicht bestraft
und braucht für die nachträglich angegeben Werte auch keine
Nachzahlungei« an rückständiger Vermögenssteuer, auch Auf¬
bringungsumlage , Einkommensteuer, Körperschaftssteuer und
Gewerbesteuer zu leisten. Daher nehme jeder die Gelegenheit
wahr und zeige das bisher verschwiegene Vermögen alsbald
dem Finanzamt an . Wer bis zum 31. Juli steuerpflichtiges
Vermögen dem Finanzamt nicht anzeigt, setzt sich schwerer Be¬
strafung (unter Umständen Zuchthaus) aus . Ferner wtrv
darauf hingewiesen, daß derjenige, der mit seiner Steuer im
Rückstand ist und sie auch bis zum 31. Juli nicht bezahlt hat,
Verzugszuschlägen unterliegt , die für jeden halben Monat

5 Prozent betragen. Die Nnaiczämter sind angewiesen wo««»
die Steuern nachdrücklicĥ einzutreibe». Selbstverständlich2da, wo die sofortige Einziehung eine anßerordentlickw«2°darstcllt. auch in Zukunft gestundet werden. Eie

Ein allgemeines Moratorium besteht nicht. Soweit Banke
und Sparkassen gewissen Schutzvorschriften unterliegen ^
rühren diese SchutzvorschriftenÄe Zahlung von Steuern
Denn jedermann, der ein Guthaben bei einer Bank oder eine
Sparkasse hat , kann durch Neberweisuiig oder Scheck zahlen
sofern es sich um Steuern handelt. Es bleiben nur die Falls
übrig, daß ein Steuerschuldner schon bisher Steuern aus Kre¬
dit bezahlt hat, oder daß sein Guthaben erschöpft ist w»ii
Eingänge nicht meh - hinzugekommen sind. In solche«, Füllenmuß natürlich gestundet werden.

Die ..AbrMtungSdomde"
Peinlicher Eindruck in Washington

Washington , 22. Juli . Die französische Abrüstungsnote
hat iu Washington wie eine Bombe «ungeschlagen. Die amt¬
lichen Stellen geben unumwunden zu, daß die Note den schwer¬
sten Schlag gegen Hoovers Abrüstuugspolitik bedeute. Die
kaum verhüllte französische Forderung , daß der Versailler Ver¬
trag durch militärische Garantien Amerikas und Englands
geschützt werde«« solle, wird in Washington «uit eine«,« Achsel¬
zucken abgetan , da das Verlangen zu Phantast isch st«, als daßmau ernsthaft darüber sprechen könnte. Die Aussichten!>er
Genfer Abrüstungskonferenz werden hier nunmehr für denk¬
bar ungünstig gehalten, da mau nicht glaubt , daß sich Frank¬
reich auch nur auf die geriugfügigste Herabsetzung seiner
Streitkräfte einlassen werde. Die Haltung Frankreichs wird
vielfach umsomehr bedauert, als ein französisches Entgegen¬kommen in der Abrüstuugsfrage de«« Boden für die Herab¬
setzung der Kriegsschulden und der Reparationen besser vor¬bereitet hätte.

Charakteristisch für die Pressekommeutare ist die Aeuße-
rnng der „Eveuiug Post" : „Frankreich verlangt internationales
Vertraue ««, seine Haltung ist aber ein offenes Dementi seines
eigenen Vertrauens zum Völkerbund, zum Kelloggpakt und zuden Locaruoverträgen ."

Streichung der Tributlaften fordert auch
die Wallstreet

Newport , 22. Juli . Während in politischen Kreisen ohne
Unterschied der Partei dem neuen Hooverplan zugestimmt
wird , hat der Optimismus , den einige Bankiers kurz nach
Bekanntwerden der Washingtoner Vorschläge äußerten, einer
eingehenden Prüfung nicht staudgehaltei!. Es zeigt sich jetzt,
daß die maßgebende Fiuanzwelt der Anregung des Präsidenten,
die kurzfristigen Deutschland-Kredite sozusagen auf Eis zu
legen, mit ziemlichen« Mißtrauen gegenübersteht. Es wird
befürchtet, daß keineswegs alle in- und ausläudischen Bankiers
die Schonzeit mitmnchen würden, sondern daß viele Gläubiger
die Gelegenheit benützen würden , uni ihre eigenen kurzfristigen
Anlagen abzurufen , ganz abgesehen von der Gefahr, das; nach
dem Ablauf der Schutzfrist eine Massenkündigung einsetzen
könnte. Bester sei schon der Gedanke einer Umwandlung der
kurzfristigen Kredite, am besten aber die Wiederherstellung
des Vertrauens in Deutschlands Kreditwürdigkeit, was auto¬
matisch den Rückfluß der Kapitalien bewirken würde. Das
sicherste Mittel , das Vertrauen wieder zu stärken, sei eine
drastische Herabsetzung, wenn nicht gar die völlige Streichung
der Tributlasten . Daß die Entwicklung in dieser Richtung
nicht mehr aufznhalten ist, wird von keinem Wallstreet Bankier
mehr bestritten.
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Aber warum blieb die alte Frau da drüben so fern? Sie
fühlte doch all ihren Mutterschmerz mit — sie fühlte all die sieben
Schwerter, die in ihr Herz gedrungen waren. Ahnte sie nicht,
wie sie sich nach Mutterhänden sehnte, und wenn sie hundertmal
härter und rauher waren als die ihren? Sie , die ohne eine Mut¬
ter ausgewachsen war —

„Ich halte zu Georg", sang ihre dunkle Stimme. „Ich las
einmal in einem russischen Buch von Frauen, die den Arrestanten
nach Sibirien folgten, in die grauenvolle Einöde und Schmach
der Verbannung. Das meine ich . .

„Hörst du es Mutter ?" fragte Malwine, und Jutta fühlte
etwas auf ihr Haar tropfen. Und da fiel all ihr Stolz zusam¬
men. Als sie gekommen war, war sie wie eine Fremde ausge¬
nommen und später wie ein Feind betrachtet worden. Und nun
fanden sie sich als drei Frauen, vom gleichen Weh durchglüht und
durchschüttelt. . . drei arme Frauen, die um denselben Mann
weinten, der ihnen verloren war . . .

XIII.
Als Jutta zu Hause in die Halle trat, kam ihr Dr. Dom-

brvwsky entgegen, als hätte er aus sie gewartet. Er streichelte
väterlich ihre Hand. „Na, wie geht's uns denn heute?"

Sie warf den Kopf zurück. „Glänzend, Doktorchen."
„Ist das nicht eine etwas gewagte Behauptung? Man ist

nämlich sehr blaß und hat Ringe um die Augen —"
„Man wird Rouge auflegen und sich besser pudern."
Seine Hand, die noch immer die ihre gehalten hatte, glittzum Puls empor.
„Die Temperatur ist nicht imposant", spöttelte sie.
Er zog ein besorgtes Gesicht. „Nicht spaßen mit solchen

Dingen! Sie gefallen mir heute gar nicht."
„Ach, Doktorchen, glauben Sie, daß i ch mir gefalle?" Plötz¬

lich erwachte ihr Argwohn. „Sie sind herbestellt worden, wie?
Sagen Sie ehrlich. Sie sollen eine Krankheit feststellen."

„Aber bewahre. Ich war nur bei unserer lieben Frau Kel¬
ler. Meine beste Kundin. Sie ist das Einzige, was ich meinem
Sohn hinterlassen werde, um seine Zukunft gesichert zu wissen."

Sein gutmütiges Lachen beruhigte sie nur wenig. Sie wit¬

terte eine neue Gefahr. Vielleicht spielten ihr auch nur ihre aus¬
gewühlten Nerven einen Streich.

Als er das Stethoskop aus der Tasche hervorholte, mußte sie
trotz ihrer Aengste lächeln. Dombrowsky sah doch manchmal wie
ein märkischer Dorfarzt aus. „Soll ich mich hier etwa ausziehen?"

„Bewahre, bewahre." Er war ganz verlegen. „Nur ein
bißchen das Innere ausspionieren. Es tut gar nicht weh." Rich¬
tig beklopfte er ihren Rücken durch den dünnen Stoff ab, ließ sie
„Ah" sagen und besah di: Mundhöhle. Alles mit gerunzelterStirn.

„Nun lügen Sie mal feste. Was für eine feine Krankheit
haben Sie entdeckt? Hat sie schon einen Namen? Oder sind die
klinischen Untersuchungen darüber noch nicht abgeschlossen? Tun
Sie mir den Gefallen und suchen Sie für mich eiwas Apartes aus.Ich bin sonst vor halb Berlin blamiert."

„Ruhen! Viel ruhen! Legen Sie sich mal gleich ein Stünd¬
chen aus den Diwan. Bei offenem Fenster."

„Ich möchte viel lieber Motor fahren, Doktorchen."
„Um Himmelswillen! Da würde mich Ihr Papa schön an¬schnarchen."
Sie hielt ihn an beiden Schultern fest. „Sehen Sie mir ins

Gesicht. Sie haben sich nämlich verraten. Sie sind von meinem
Vater hergerusen— meinetwegen."

Er dämpfte seine Stimme. „Ist es denn so ein Wunder?
Ihre Erregung gestern war auch für gewöhnliche Menschen reich¬
lich auffällig, und nun gar in diesem Hause! Können Sie das
einem Vater verdenken, wenn er da beunruhigt ist? Seien Sie
froh, daß es noch jemand gibt, der sich um Sie sorgt."

Jutta wollte sagen, daß ihr Vater sich um seine Sammlun¬
gen und Manuskripte mehr kümmere als um sie. Aber die treu-
herzide Miene Dombrowskys erlaubte solche Worte nicht. Ob
sie sich ihm anvertrauen sollte? Sie gab auch das auf. Vielleicht
hielt er sie dann erst recht für krank: bei einer Tochter Rein-
hagens waren Leidenschaften doch nur durch psychische Entgleisung
zu erklären. —

„Also schön. Ich will eine gehorsame Patientin sein.
«1 roviäsroi, clottoro." So flott wie möglich machte sie kehrt und
ging in ihr Zimmer hinauf.

Der Doktor folgte ihr nachdenklich mit den Augen, putzte sich
langsam die Brille , um dann mit einem kleinen Seufzer emporzu¬
steigen und an der ersten Türe bescheiden zu klopfen.

Reinhagen saß an einem kleinen ovalen Malachittisch, vor
sich ein syrisches Palimpsest, das er mit der Lupe prüfte. Er sah
nur flüchtig auf, als Dombrowsky eintrat. „Guten Morgen. Nun,wie ifl's?"

„Sie gefällt mir nicht, die Kleine."
„Das Epitheton „Kleine" sollten Sie sich nachgerade abge-

wöhnen, Doktor. Ich habe nämlich das Gefühl, als ob Jutta uns
allen, auch mir, über den Kopf gewachsen ist/"

„Ihre Nerven sind nicht in Ordnung", sagte Dombiowch
nach einer Weile kleinlaut.

„Und die Lunge?"
„Die Organe sind gesund. Wenn alle Berliner so wäre«,

tönten wir Aerzte abdanken. Nur ein wenig erhöhte Temperatur.
Nun, das passiert in so jungen Jahren ja häufig, ohne besondere
Bedeutung beanspruchen zu können."

Reinhagen legte die Lupe fort. „Sie wissen doch, daß
meine Frau —"

„Ich weiß. Aber ich bin kein unbedingter Anhänger der Vei-
erdungstheorle. Eine Eegel, die so viele Ausnahmen ausweiß,
scheint mir keine rechte Regel mehr zu sein."

„Ich weiß, daß meine Tochter in dieser Nacht nicht geschlase»
hat. Sie hat sogar heftig geschluchzt."

Dr. Dombrowsky setzte sich. „Haben Sie —?"
Eine Handbewegung schnitt den Satz ab. „Bewahre. Fra»

Keller war so freundlich, sich darum zu kümmern." Er blickte den
anderen scharf an. Ich bin ihr dankbar für ihre Fürsorge."

„Gewiß", murmelte der Doktor, der etwas ganz anderer
hatte sagen wollen.

Reinhagen legte sich in den Stuhl zurück. „Begreifen öe
als Arzt diese abnorme Erregung von gestern abend?"

„Gott", erwiderte der Alte unsicher. „Wer sieht in dar
Herz eines jungen Menschen?"

Reinhagen runzelte die Stirn . „Es handelt sich hier
um das Herz, Doktor", entgegnete er scharf. „Es handeltM
hier um ganz andere Dinge, verstehen Sie ?"

Dombrowskynickte. Er machte den Eindruck, als ob er hi«
vor einem Vorgesetzten säße, der ihn zur Rede stellte. So wa
es damals im Krankenhaus am Friedrichshain gewesen, vor zey
oder mehr Jahren , als ihn der berühmte Geheimrat wie eine
dummen Jungen abgekanzelt hatte, weil er den Tumor bei de
alten Frau nicht erkannt hatte. Na , die Frau war ja gere«
worden. „Fräulein Jutta hat sich über die Nachricht eben ausg'
regt", meinte er vorsichtig.

„Das ist eben das Unbegreifliche. Wie kann man sichü
so etwas aufregen?"

Durch das Hirn des alten Arztes, der so viel Beichten ang
hört hatte, schoß ein Gedanke, den er aber nicht in Worte zu '
den wagte. Es war ein törichter Gedanke, Jutta und diesen
urteilten in einen Zusammenhangzu bringen, aber er sühne,
ihn sein bißchen Menschenkenntnis nicht betrog, aber aussprecy
konnte man das hier natürlich nicht. So schloß er stum« we
kengang mit der diplomatischen Wendung, auf die er etwasi
war: „Das Gerechtigkeitsgefühlist ein schönes Vorrecyi
Jugend."

(Fortsetzung folgt.)



Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg. Gemeinderatssitzung am 21. Juli . Die R e ch-

iiungssachen sind in einer besonderen Sitzung durch den
vorbereitenden Ausschuß geprüft worden und werden nach
^ssin Anträgen erledigt. Zufolge oberamtlicher Anordnung
R für das Elektrizitätswerk  auf das Rechnungsjahr
Mt noch ein Voranschlag  auszustellen . Die Verwaltung
bat solchen entworfen und wird derselbe heute genehmigt mit
61615R.M . Einnahmen , 53275 R -M . Ausgaben und einem
Betriebsüberschuß von voraussichtlich 13 770 R.M ., welcher als
«lbschreiüung der Werksanlagen zu deren Erneuerung be-

^^ Von v̂erschiedenen Erlässen, betreffend Wohnungsbau und
Bürgschastsübernahme der Gemeinden für Wohnungsbaudar-
lcben sowie wegen Verfassungsseier wird Kenntnis genommen.

Ans einen Antrag aus der Mitte des Gemeinderats wird
beschlossen, das Stadtbanamt zu beauftragen , über die Dauer
der Verkehrsumleitung den Wasscrgraben im Mühl-
teich  im Zug des -Brunuenwegs mit einem Aufwand von etwa
M R.M. überbrücken zu lassen.

Nachdem noch drei Grundstücksschätzungen und einige
kleinere Verwaltungsangelegenheiten erledigt, wurde die Sit¬
zung um 8K Uhr geschlossen. K.

(Wetterbericht .) Der Hochdruck im Westen kommt
allmählich stärker zur Geltung und hat ein Steigen des Baro¬
meters veranlaßt . Für Freitag und Samstag ist mehrfach
cufheiterndes Wetter zu erwarten.

Birle'nfeld, 23. Juli . (Rot -Kreuz-Tag .) Wie alljährlich
fand auch in diesem Jahr am 19. Juli der allgemeine Rot-
Kreuz-Tag statt, unter Leitung der Freiw . Sanitätskolonne.
Der Zeit und wirtschaftlichen Slot entsprechend konnte auf
einen vorjährigen Erfolg nicht gerechnet werden. Auch die
ungünstige Witterung benachteiligte die Veranstaltung , worauf
auch der'Ausfall des Platzkonzertes zurückzuführen ist, welches
bisher alljährlich in wohltätiger Weise von der Feuerwehr-
Kapelle Birkenseld ausgeführt wurde. Trotz diesen Umständen
gelang es jedoch unseren fleißigen und tapferen Blumeuverkäu-
ferinnen, einen sehr ansehnlichen Betrag eiuzusammeln, wofür
ihnen sowie allen Spendern und Opferbereiten verbindlichster
Dank gebührt. Es wäre wünschenswert, wenn sich fernerhin
mehr bereitwillige Damen finden würden , um den Verkauf von
Blumen noch besser durchführen zu können, denn durch ihre
Mithilfe unterstützen sie das wohltätige Werk des Roten Kreu¬
zes und des stets hilfsbereiten Sanitätsmannes . Edel sei der
Mensch, hilfreich und gut.

Calmbach, 22. Juli . Einen genußreickwn Abend konnten
die Gäste sowie das hiesige Publikum am Sonntag , den 19. d.
M., im Saal des Gasthofs zum „Bahnhof " verbringen . Dort
führte der Gesangverein „Liederkranz" Calmbach unter der
Leitung seines Musikdirektors Alfred Schüßlcr aus Pforzheim
die „Trutzliesel" auf (ein Singspiel bestehend aus 3 Akten).
Das ganze Stück wickelte sich in der nicht zu kurzen Zeit von
drei Stunden vor einem bis auf den letzten Stuhl gefüllten
Saal ab. Das Stück, das sehr hohe Ansprüche an den Leiter
sowohl wie den Verein stellte, wurde in vorzüglicher Weise
dargestellt, so das; der Beifall des Publikums gewiß war.
lieber die Einzelheiten des ganzen Stückes zu schreiben, würde
natürlich zu weit führen . Die Gesamtleistung des Stückes
als hiesige Erstaufführung ist hoch anzucrkennen. Jedoch würde
sich bei einer weiteren Aufführung empfehlen, die einzelnen
Dialogsätze schneller auseinander folgen zu lassen, da sonst die
Wirkung durch all zu lange Pausen beeinträchtigt wird.

Conweiler 22. Juli . Am letzten Sonntag hielt der 7. Kreis
des Südd. Musikerverbands in Hirsau sein „Begutachtungs-
fpielen" ab. Dabei beteiligte sich auch die hiesige Feuer -
wehrkapelle.  Sie erhielt unter der Leitung ihres be¬
währten Dirigenten , Herrn Becht-Birkenfeld, mit dem Musik¬
stück„Colibri" die Note „sehr gut".

Höfen a. Enz, 22. Juli . Eine ärgerliche Ueberraschung
mußte im Laufe dieser Woche ein deutscher Farmer aus Me¬
xiko erleben, der mit seiner Familie seit einigen Monaten hier
bei Verwandten weilt. Vor seiner Abreise aus Mexiko schickte
er im März dieses Jahres zwei Koffer mit Fellen von mexi¬
kanischem Raubzeug an seine jetzige Adresse ab. Nach verschie¬
denen Irrfahrten gelangten nun diese am letzten Montag
hier an. Allein sämtlicher Inhalt im Wert von 4—W00 Mark
war von Motten vernichtet und mußte buchstäblich dem Schei¬
terhaufen überantwortet werden. Die Rauchschwaden des
seltenen Brennmaterials verbreiteten einen Duft , der mit
dem einer „Marschall Nill" nicht hätte in Konkurrenz treten
können.

Tafelwasser aus den Wildbader Heilquellen
Bei der staatlichen Badverwaltung Wildbad im Schwarz-

wald eingestellte Versuche haben ergeben, daß das Wasser der
weltbekannten Wildbader Heilquellen mit natürlicher Kohlen¬
säure versetzt ohne jeden sonstigen Zusatz ein wohlschmeckendes,
erfrischendes und bekömmliches Tafelwasser ergibt , das die Bad-
vcrwaltung, den vielen dahingehenden Anregungen folgend,
unter dem Namen „Wildbader Sprudel " in den Handel
bringen wird. Wo.

Württemberg.
Freudenstadt, 22. Juli. (20 Prozent Umlage.) Der Gemeinderat

genehmigle in seiner gestrigen Sitzung den Etat für 1931 mit einer
Umlage von 20 Prozent.

Pfalzgrafenweiler, OA. Fceudenstadt, 22. Juli. (Befitzwechsel.)
Gestern wurde auf dem Wege der Zwangsvollstreckung das Anwesen
»er Fa FetzerL Frey (Wohnhaus, Säamühle und gesamtes Areal)
"erkauft. Der Preis beträgt 50 000 RM., ungefähr ein Drittel des
mormalwertes. Käufer ist Dentist Dieterle-Pfalzgrafenweiler.

« Enzweihingen, OA. Baihingen, 22. Juli. (Schwerer Motorrad-
, Am Freitag mittag fuhr ein Motorradfahrer, freihändig aus

diad sitzend, über die Brücke. Als er nach oer Lenkstange greisen
geriet Vas Rad in ein Schienengleis. Der Fahrer stürzte und

Milt einen Schädelbruch, sodaß er bewußtlos ins Vathinger Kranken¬
haus verbracht werden mußte, wo er bis heute noch nicht wieder
zum Bewußtsein gekommen ist.
-r>» Stuttgart, 22. Juli. (Prüfung für den mittleren Iustizdienst)

^ "̂ Ministerium hat für die Prüfung für den mittleren Iusttz-
Bestimmungen erlassen. Das Bestehen der Prüfung für

k» WA/̂ en Iustizdienst verleiht die Befähigung für alle Stellen in
Ä"^ rwrRung, die nicht die Befähigung zum höheren Iustlz-

^ ""bdienst erfordern: außerdem befähigt es zum Amt°«r öffentlichen Notars.
Stuttgart, 22. Juli. (Oberamtsbaumwarteprüfung.) Die Ober-

a»,. ^ MA""°prüsung findet voraussichtlich im Dezember ds. Is.
!>n!»»? ^ ? °^ ^ itung für die Prüfung wird die Landwirtschafts-

genügender Beteiligung einen Kurs abhalten lassen. Zu
. reitungskurs wird nur zugelassen, wer an der Oderamts,

teilnehmen will. Eine Verpflichtung, den Kurs zu
opmm'"' b/ftrht nicht- Das Kursgeld ist aus 10 Mark, die Prüfungs-
bau.» 0̂ Mark festgesetzt worden. Für Kost und Wohnung
und°"r.ü. m --"dhmer selbst zu sorgen. Die Anmeldungen zum Kurs

find bis zum 20. August ds. Is . an die Land-
^ Ichastskammer zu richten, wo auch die Bestimmungen für die7. ' s» wo aua> vre Bestimmungen;ur oie
werden Können"""^ ^ ""g ^ ^ n Einsendung von 20 Pfg. bezogen
oerlâ ^ UEN. 22. Juli . (Aufhebung der ungerechten Reisesteuer

d » Verband Südd. Omnibusliniene. V. hat sich an die
beb,»,„"8ierunq und die maßgebenden Vertreter in Berlin betr. Auf»

g der Gebühr für Grenzüberschreitungen gewandt, da seine

Mitglieder durch den Ausfall an Fahrten nach der Schweiz und
Oesterreich großen Schad-m erleiden.

Schwenningen, 22. Juli. (Berbandstag der württ. Schuhmacher-
meister.) Die Brrvandstagung der württ. Schuhmachermeister, die
vom 18. bis 20. Juli hier abgehalien wurde, hatte eine ungewöhnlich
hohe Zahl von Verbandsmitgltedern aus allen Gegenden Württem¬
bergs nach Schwenning'n gebracht. Es werden wohl über 1000 Schuh¬
machermeister gewesen fein, die den„Württembergischen Schuhmacher¬
tag" mitgemacht haben. Die Bertreteroersammlung erledigte in aus¬
gedehnten Sitzungen am Samstag und Montag ihre Aufgaben. Da¬
bet wurde der bisherige Verbantsvorsitzende, Obermeister Schöffel-
Stuttgart, aufs neue wieder in seinem Amte bestätigt. Als nächster
Tagungsort wurde Bad Mergentheim bestimmt. Schuhmachermeister
Nieihmüller-Stuttgart hielt einen Vortrag über die Ausiösungsde-
sttmmungen bei den Schuhmacherinnunqen, ihre Ursache, ihre Wir¬
kung und ihre Beseitigung. Syndikus Eberhards von der Handwerks¬
kammer Reutlingen sprach über die wirtschasts- und finanzpolitische
Lage. Ueber die Dauer der drei Verbandslage fand eine Warenschau
für das Schuhmachergewerbe statt. Diese war insbesondere von aus-
wärttaen Firmen sehr reich und gut bejchickt.

Tettnang. 22. Juni. (Auch eine Versteigerung.) Bei einem
Landwirt tn der Gemeinde Langnau, der auch ein Opfer in der großen
Wechselsälschungsaffäre Kcaps ist, sollte kürzlich, da sonst nichts zu
holen ist, der auf etwa 5 Zentner geschätzte Ertrag einiger Kirschbäume
frei Baum zwangsweise versteigert werden. Zur Versteigerung war
aber niemand erschienen, abgesehen von einem— Strohmann. Ueber
Nacht war nämlich eine Puppe mit einem Strick um den Hals an
einem der Bäume aufgehängt worden. Sie soll eine große Aehnltchkeit
mit dem Wechselfälfcher gehabt haben und trug an der Brust eine
Tafel mit der Ausschrift: „Hier Kcapf Heil Moskau!" Die Versteige¬
rung verlief natürlich ergebnislos, obendrein entstanden über 25 Mark
Kosten, mehr, als die Kirschen wert waren und der arme Bauer kann
seine Kirschen behalten.

Ravensburg, 22. Juli. (Handgreifliche Auseinandersetzung.) Auf
der Kuppelnau politisierten einige Rutensestler bei dem xlen Maß
Bier. Trotz der Kühlen Witterung erhitzten sie sich zusehends. Alles
Zureden hals nichts. Der eine wollte nicht begreifen was der andere
behauptete. So blieb dem Letzteren nichts anderes mehr übrig, als
seinem Gegenüber seine politische Ansicht mit Hilfe des Maßkruges bei¬
zubringen. Das Endresultat war aber nicht etwa die polttsche Eini¬
gung, sondern blutige Köpfe, zerschnittene Hände und zerbrochene
Maßkrllge. Mitglieder der Sanitätskolonne legten die neutralisierenden
Notverbünde an.

Friedrichshafen, 22. Juli. (Deoisenhyänen.) Die derzeitige ver¬
worrene und angespannte Geld- und Wirtschaftslage treibt, wie zu
erwarten war, ihre besonderen Blüten: in der Nähe der Grenzen
versuchen Devisen- und Währungshyänen unter Vorspiegelung aller
möglichen unsauberen und unwahren Meldungen sich aus möglichst
billige Weise in den Besitz der deutschen Mark zu setzen, um sie nach-
her wieder zum Bollkurs, wie es auch berechtigt ist, in den Verkehr
zu bringen. Schade nur, daß auch hier„die Dummen nicht alle werden"
und aus den Schwindel hereinsallen.

Pfedelbach, OA. Oehringen. 22. Juli. (Waldverkauf.) Bei der
für gestern nachmittag in Pfedelbach angesetzten Versteigerung von
zirka 200 Morgen Wald aus fürstlich Bartelsteinschem Besitz war
der ganze Kronensaal voll „Interessenten" erschienen. Das Verstei¬
gerungsergebnis war aber fast gleich Null. Eine einzige Position
mit etwa 8 Morgen fand tn der Gemeinde Bretzseid einen Käufer
zu 490 Mk. pro Morgen. An Liebhabern, auch für andere Parzellen,
fehlt es offenbar nicht. Ader bei der unsicheren Wirtschaftslage, der
Geldknappheit und den untragbaren Zinsen scheut jedermann das
Risiko eines größeren Kaufs. Die Verkauft Verhandlungen dürften
unter der Hano weiterbetricben werden.

Französische , tschechische und polnische Spionage
in Württemberg

Stuttgart -̂22. Juli . Ueber den Umfang der ausländischen
Spionage in Württemberg macht das Polizeipräsidium Stutt¬
gart in seinem Jahresbericht folgende Mitteilungen:

In Württemberg hat sich wieder besonders der fran¬
zösische  Nachrichtendienst bemerkbar gemacht. In 16 Fällen
wurden Anzeigen wegen Landesverrats bezw. Verrats mili¬
tärischer Geheimnisse erstattet . Durch die Räumung der be¬
setzten Gebiete ist es dem französischen Nachrichtendienstnicht
mehr so leicht möglich, Deutsche als Agenten für Spionage¬
zwecke zu gewinnen. Während der Besetzung' mußten sich
frühere Reichswehrangchörige, die in das besetzte Gebiet be¬
urlaubt waren, bei den französischen Kommandanturen melden,
wo sie von der französischen Surete über alle wichtigen mili¬
tärischen Gegenstände ausgefragt und angegangen wurden, für
den französischen Nachrichtendienst zu arbeiten . Seit der Räu¬
mung ist die Arbeitsweise geändert. . Der französische Nach¬
richtendienst legt nun größeren Wert auf die Intelligenz seiner
Mitarbeiter und sucht solche durch Zeitungsanzeige zu ge¬
winnen.

Tschechische Spionage in wirtschaftlicl>er Beziehung ist
wiederholt in Erscheinung getreten. So wandte sich ein Glas¬
macher in einer tschechischen Glasfabrik an einen svlckMi in
einer württembergischen Fabrik, um zu erfahren, wie das
von dieser Fabrik im Handel befindliche Glas hergestcllt werde.
Dem betreffenden Arbeiter wnrde Anstellung in der tschechi¬
schen Glasfabrik in Aussicht gestellt. Dank der Pflichttreue
des württembergischen Arbeiters ist es zu einem Verrat des
Fabrikationsgeheimnisses nicht gekommen. Bemerkenswert ist,
daß die Agenten des tschechischen Nachrichtendienstesangewiesen
sind, Verbindung mit Kommunisten zu suchen, da diese sich zu
Erkundigungen über militärische Nachrichten schon aus dem
Grund eignen würden, weil sie stch im eigenen Interesse viel
mit der Reichswehr beschäftigen. Daß dem tschechischen Nach¬
richtendienst größere Mittel zur Verfügung stehen, zeigt ein
hier bekannt gewordener Fall , wo ein Agent lediglich zur
Reise nach Deutschland 6000 tschechische Kronen (750 R.M .)
erhalten hat.

Der polnische  Nachrichtendienst bedient sich mit Vor¬
liebe der Hilfe polnischer Saisonarbeiter . Hcimkehrende Ar¬
beiter werden über ihre Wahrnehmungen gefragt , Ausreifende,
die zuverlässig erscheinen, über die geeignete Art der Betäti¬
gung im Sinn des Nachrichtendienstesunterrichtet . Im Hin¬
blick darauf war eine gewisse Neberwachung der 420 in Würt¬
temberg tätig gewesenen Saisonarbeiter notwendig.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 22. Juli. Von zuständiger Seite wird mitgeteilt: Das

Innenministerium hat die Sonntagszeitung, deren Nummer 29 vom
19. Juli 1931 Ausführungen hochverräterischen Charakters enthält,
aufgrund des§ 13 des Republikschutzgesetzes in Verbindung mit H 86
des Strafgesetzbuches auf die Dauer von vier Wochen verboten.

Euskirchen, 22. Juli. Der Arbeiter Georg Goebbel gestand heute
früh in einer polizeilichen Vernehmung ein, seine Frau, die vor einiger
Zeit in der Erft als Leiche aufgefundcn worden war, getötet zu haben.
Die Beranlaffung zu der Tat soll in dauernden ehelichen Zwistig¬
keiten zu suchen sein.

Berlin, 22. Juli. Zu der gestern veröffentlichten Durchführungs¬
verordnung über die Ausreisebestimmungen hören wir, daß gegen-
wärtig noch Erwägungen schweben, ob und wie ein Grenzübertritt
nach Oesterreich und die Freie Stadt Danzig erleichtert werden kann.
In diesem Zusammenhangswird daraus hingewiesen, daß das Saar¬
gebiet als Inland onzuseben ist.

Emden, 22. Juli. Die im Verlage GemeiNschastsdruckerei Emder
Zeitung und Allgemeiner Anzeiger erscheinende Emder Zeitung und
deren Kopfblätter Allgemeiner Anzeiger Leer und Auricher Zeitung find
auf Grund einer Verfügung des Oberpkäfidenten von Hannover bis
einschließlich4. August verboten worden.

Riga, 22. Juli. Die aus dem Wege des Volksbegehrens einge-
brachte Gesetzesvorlage, nach der die hiesige Domkirche Staatseigen¬
tum werden sollte, wurde heute abend tn geheimer Abstimmungvom

Parlament mit Stimmengleichheit abgelehnt. Es muß nunmehr
Volksabstimmung erfolgen.

Warschau, 22. Juli. In Wilna sind jetzt im Zusammenhangmit
der Spionageaffäre des Majors Demkowski drei weitere Verhaftungen
oorgenommenworden. Die Namen von zwei der Verhafteten werben
noch geheimgehalten. Der dritte ist ein Elektromonteur Staniszewski,
der sich als Ingenieur ausgab und stch bemühte, in einer nahe den
polnischen Munitionsfabriken tn Skarsziski gelegenen Prioatfabrik
angestellt zu werden.

Chamonix, 22. Juli. Bei der Besteigung des Mont Blancs ist
der Wiener Alpinist Dr. Fritz Dießl durch Erfrieren tödlich verun¬
glückt. Mit diesem Unglück hat die Hochtouristik allein im Mont
Blanc-Gebiet in diesem Sommer bereits sieben Todesopfer gefordert.

Sevilla, 22. Juli. Zwischen Syndikalisten, die fichauf Ter raffen
und Balkonen ausgestellt hatten und Gendarmerie- und Polizelmann-
schaften kam es heute zweimal zu einem Feuergesecht. Zwei Personen
wurden dabei getötet und acht verletzt. Die Syndikalisten nahmen
ihre Verwundeten mit sich fort. Etwa 50 Personen wurden oerhaftet.
Eine Maschtnengewehrabteilung stellte die Ordnung wieder her.

Bombay, 22. Juli. Aus den provisorischen Gouverneur in Bom¬
bay, Sir John Hutson, wurde, als er eine Schule in Boona besich¬
tigle, ein Reoolverattentatverübt. Obwohl zwei Schöffe auf ihn
abgegeben wurden, blieb er unverletzt. Es gelang ihm selbst, den
Täter zu überwältigen.

Interessante Versuche zur Arktisfahrt des
„Graf Zeppeliu-

Fricdrichshafcn, 22. Juli . Die für heute vorgesehene letzte
Fahrt des Luftschiffs „Gras Zepepliu", die eine reine Werk-
stätteusahrt darstellte, bot Gelegenheit, die im Hinblick auf die
Arktisfahrt des Luftschiffes in dieses eingebauten Instrumente
einer praktischen Durchprüfung während des Fluges zu unter¬
ziehen. Am interessantesten gestaltete sich das Ablassen von
zwei kleinen Freiballons , von denen der eine mit einem nur
wenige hundert Gramm wiegenden Sendeapparat ausgerüstet
war . Es besteht bekanntlich die Absicht, durch einen Durch¬
laßschacht, der in das Luftschiff eingebaut worden ist, im Polar¬
gebiet einen derartigen Ballon aufsteigen zu lassen. Der
Ballon ist mit einem Gewicht versehen, das sich beim Ausstößen
aus das Eis automatisch ablöst, so daß der Ballon dann steigen
kann. Bei dem heutigen Versuch stiegen beide Ballons nach
deni Ausstoß sofort in die Höhe. Der mit dem Sendeapparat
ausgerüstete Ballon soll nach den Aeußerungen des Gcophysi-
olvgen Prof . Carolus eine Höhe von über 10000 Meter er¬
reicht haben. Der Ballon ist noch immer im Steigen begriffen.
Die Sendezeiten der kleinen Funkstation waren aus der Bild¬
station außerordentlich gut zu hören, auch noch, als das Luft¬
schiff bereits wieder in der Halle geborgen war ; auch die Er¬
probung der übrigen Instrumente war nach Erklärungen der
wissenschaftlichen Fahrttcilnehmer sehr zufriedenstellend- Des
weiteren wurde in Funkverkehr getreten mit der von der
Friedrichshafener Werft aus dem Pfänder bei Bregenz er¬
richteten Sendestation, die dem Luftschiff Gelegenheit geben
soll, während seiner Arktisfahrt mit der Werft in Verbindung
zu bleiben. Die Führung dieser Werkstättenfahrt, zu der das
Luftschiff gegen X>6 Uhr morgens aufgestiegen war , um nach
einigen Stunden wieder zu landen, hatte Dr . Eckener. Das
Luftschiff hielt sich hauptsächlich in der Bodenseegegend auf,
wobei auch Peilvcrsuche unternommen wurden, nachdem die
Peilanlage unter Heranziehung der bisher mit ihr gemachten
Erfahrungen einem Umbau unterzogen worden war . Die
Besatzung des Luftschiffes war zu der heutigen Fahrt in voller
Polarausrüstung an Bord gegangen. Der Start zur Arktis¬
fahrt ist für Freitag vorgesehen. Ter genaue Zeitpunkt kann
erst aufgrund der dann vorliegenden Wettermeldungen fest¬
gelegt werden.

Am die ratenweise Gehaltszahlung
Berlin , 22. Juli . Eine Reihe großer Arbeitgeberverbände,

darunter der Verband Berliner Metallindustrieller , der Ar¬
beitgeberverband der chemischen Industrie Groß -Berlins und
der Reichsverband des deutschen Einzelhandels , hat es ab¬
gelehnt, von der Ermächtigung einer der letzten Notverord¬
nungen Gebrauch zu machen, die Gehälter ihrer Angestellten
in zwei Raten zu zahlen. Die Verbände empfehlen ihren Mit¬
gliedern, cs bei der bisherigen Hebung bei den Gehaltszahlun¬
gen zu belassen.

Zu der Verordnung über die ratenweise Gehaltszahlung
hören wir von zuständiger Seite , daß die Möglichkeit einer
Ratenzahlung in der Privatwirtschaft auch für Gehälter be¬
steht, die post numerando gezahlt werden, was aus der Ver¬
ordnung selbst nicht eindeutig hervorgeht.

SurchMeungSverordnung
zue KapitMuchtverocdnuna

Berlin, 21. Juli . Die Reichsregierung hat nunmehr die
erste Durchführungsverordnung zur Kapitalfluchtverordnung
erlassen. Darin sind zunächst alle Devisen im Betrage von
20 000 R.M . und darüber aufgerufeu worden. Alle Personen
mit Wohnsitz oder ständigem Aufenthalt im Inland , denen
Devisen im Gesamtbeträge von 20 000 R.M . und mehr zustchen,
haben ihre Devisen (ausländische Zahlungsmittel und For¬
derungen in ausländischer Währung ) nunmehr bis spätestens
zum Ä>. Juli 1931 der Reichsbank oder einem von ihr be¬
stellten Kreditinstitut anzubieten. Die Verpflichtung erstreckt
sich auch auf alle nichtphhsischen Personen (Aktiengesellschaften
usw.). Die Reichsbank wird möglichst schnell über die An¬
nahme der Angebote ihre Entscheidung treffen. Für diejeni¬
gen, die nur zur Anzeige verpflichtet sind, weil sie der Devisen
nachweislich für volkswirtschaftlich gerechtfertigte Zwecke be¬
dürfen, werden Formulare für die Anzeige kostenlos bei der
Reichsbank und den Kreditinstituten vorrätig gehalten. Für
Personen mit einem Devisenbesitz unter 20000 R.M . ist die
Abrmung einem besonderen Ausruf Vorbehalten. Diese Per¬
sonell werden von den Verpflichtungen der Kapitalfluchtver¬
ordnung frei, wenn sie ihre Devisen, bevor der Aufruf er¬
folgt, an die Reichsbank veräußern . ^

Berlin, 22. Juli . Die Reichsregierung hat folgende Ver¬
ordnung erlassen:

Gehaltszahlung auf Raten
Die vorgestern erlassene Notverordnung der Reichsrcgie-

rung regelt die Auszahlung von Dieustbezügen und Hinter-
blrebenengcldern der Reichsbeamten, Soldaten der Wehrmacht,
. und Ruhcgeldsempsänger, Angestellten und Arbeitern
un Reichsdienst und bei der Reichspost. Die Gehälter dieser
Gehaltsempfänger sind vorübergehend in der Weise auszuzah-
len, daß die Hälfte des Monatsbezugs am bisherigen Aus-
zahlungstage, der Rest aber 1v Tage später ausbezahlt wird.

Die Länder, Gemeinden und Gemeindeverbände find ver¬
pflichtet, für ihre Beamten, Angestellten und Arbeiter ähnliche
Bestimmungen zu treffeir. Den Religionsgesellschaften ist es
freigestellt, ähnlich zu Verfahren. Ebenso ist der Reichsbank
Und der Reichsbahn die Ermächtigung erteilt , für ihre Leute
dieselben Bestimmungen zu treffen.

Besonders zu beachten ist eine Bestimmung in dieser neuen
Notverordnung , wonach ein Sckmldner, der durch diese Ver-



änderte Zahluugswcisc ohne sein Verschulden behindert wird,
eine fällige Mictzinszahlung zu leisten, von den Rechtsfolgen,
die wegen der Nichtzahlung oder nicht rechtzeitigen Zahlung
nach Gesetz oder Vertrag eintreten , befreit ist.

-urÄMeungSbeftiminimgerl zur Verord¬
nung des Reichspräsidenten üder die Er¬
hebung einer Gebühr sür Auslandsreisen

Vom 21. Juli 1931

Auf Grund des K3 der Verordnung des Reichspräsidenten
über die Erhebung einer Gebühr für Auslandsreisen vom ix
Juli 1931(RGBl . 1, S . 376) wird verordnet:

tz 1. Zuständig für die Erhebung der Gebühr und für
die Eintragung des Entrichtungsvermerks ist jede Paßbehörde
im Reichsgebiet ohne Rücksicht auf ihren örtlichen Betrieb.
Der Vermerk lautet : „100 RMk. Ausreisegebühr entrichtet".

H 2. 1) Gegen einen Zuschlag von 50 Prozent kann die
Gebühr statt an die Paßbehörde auch bei der Grenzübergangs¬
stelle (an die Paßnachschaubehördc) entrichtet werden. In
diesem Falle lautet der Vermerk: „150 RMk. Ausreisegebühr
entrickstet".

2) Der Zuschlag wird erst zu Beginn des 30. Juli 1931 ab
erhoben.

H 3. Tie Gebühr für die Auslandsreisen wird nicht er¬
hoben bei Ucbcrschrcitungen der Grenze:

1) im kleinen Grenzverkehr im Rahmen der hierüber in
paßtechnischer Hinsicht durch zwischenstaatliche Vereinbarungen
oder in anderer Weise getroffenen Regelung. Das gleiche gilt
für den Grenzübertrttt im Rahmen des deutsch-polnischen Ab¬
kommens über Lückscklesien vom 11. Juni 1922 (RGBl . 2,
Seite 237) ;

2) Zum Zwecke der Auswanderung , wenn eine Bescheini¬
gung einer größeren Auswandererüeratungsstelle (abgedruckt
in der Ueberschrift des Nachrichtenblattes der Reichsstelle für
das Auswanderungswesen) vorliegt , wonach der Auswanderer
dieser Stelle gegenüber die ernsthafte Absicht zur Auswande¬
rung glaubhaft gemacht hat . In besonders dringenden Fällen
genügt die Glaubhaftmachung der Auswanderungsabsicht ohne
Vorlegung einer derartigen Besck)einigung;

3) auch soweit die Bestimmungen der Nr . 2 nicht vorliegen,
zum Zwecke der Arbeitsaufnahme oder zur Erfüllung eines
Dienst- oder Werkvertrags im Ausland.

1) Vom Personal von Transportunternehmen wie z. B.
Eisenbahn-, Post-, Schiffahrts -, Lastverkehr und Krafwagen-
bctrieben, sowie-von Schlafwagen-, Speisewagen- und derglei¬
chen Gesellschaften, das zur Ausübung seines Berufes die
Grenze überschreitet. Das Gleiche gilt in der gewerbsmäßig
betriebenen Schiffahrt einschließlich der Fischerei für die
«Mffsbesatzung, für die das Schiff führenden Schiffseigner
und für die die Schiffsbcsatzungen in üblicher Weise begleiten¬
den Familienangehörigen sowie die Lotsen.

5) Bei Transporten von erholungsbedürftigen Kindern

unter 15 Jahren , soweit cs sich um Lammcltransporte handelt.
In diesem Falle wird die Gebühr vom Begleitpersonal des
Sammeltransports nicht erhoben.

6) Auf Reisen mit öffentlichen Verkehrsmitteln , die zwar
über ausländisches Gebiet führen , aber in Deutschland begin¬
nen und enden, sofern sich die einzelnen Aufenthalte im Aus¬
lande außerhalb des benutzten Verkehrsmittels nickü über 12
Stunden erstrecken. Das gleiche gilt auch für Seereisen, so¬
fern der Schiffsgast an der ganzen Fahrt teilnimmt und, von
geringen Ausnahmen abgesehen, auf dem Schiff übernachtet.

7) Von selbständigen Gewerbetreibenden und deren An¬
gestellten, sofern die zuständige Polizeibehörde nach Anhörung
der Handelskammer bescheinigt, daß es sich um eine aus ge-
säiäftlichen Gründen notwendige Reise handelt.

8) Von Reichs- oder Staatsbcdienstetcn , die regelmäßig in
oder zur Ausführung ihrer Dienstobliegenheiten die Grenze
überschreiten müssen (z. B . Zollbeamte exponierter Zollstellcn).

9) Von Reisen nach den abgetretenen Gebieten zum Besuch
von Angehörigen in dringenden Fällen, namentlich bei Krank-
heits- und Todesfällen.

10) Von Patienten oder Zöglingen der deutschen gemein¬
nützigen Anstalten in der Schweiz (Kricgerkurhaus , Deutsche
Heilstätten und Fridericianum ).

Z 1. 1) Wer aufgrund des Z 3 eine Befreiung in Anspruch
nimmt, hat das Vorliegen der Voraussetzungen glaubhaft zu
machen.

2) lieber das Vorliegen der Voraussetzungen des L? 3 ent¬
scheidet, u) in den Fällen der Nr . 2, 3, 5, 7, 9 und 10 die
Paßbehörde , d) in den Fällen der Nr . 1, 1, 6, 8 die Patznach-
schaubehördc.

K 5. 1) In den Fällen, in denen die Paßbehörde über das
Vorliegen der Voraussetzungen des ß 3 entsck>eidet (Z 4 Abs. 2
Nr . 1) ist in den Paß vermerkt : „Von der Entrichtung der
Ausreisegebühr befreit" cinzutragen.

2) In den Fällen , in denen die Paßnachschaubehörde über
das Vorliegen der Voraussetzungen des tz 3 entscheidet (ß 1
Abs. 2 Nr . 2) bedarf es eines Vermerkes nickt.

K 6. Ter Entrichtungsvermerk (H 1, 2) und der Befrei-
ungsvcrmerk (K 5 Abs. 1) sind nach Möglichkeit auf der letzten
oder der vorletzten Seite des Paffes anzubringcn und mit
Orts - und Tagesangabe , der Unterschrift des ausstellenden Be¬
amten und dem Behördenstempel zu versehen.

K 7. Als Paß im Sinne dieser Verordnung gelten auch
die für den Grenzübertritt sonst zugelassenen Paßersatzpapierc.

tz 8. lieber die Beschwerden gegen die Entscheidung der
Paßbehörde !: oder Paßnachschaubehördcn entscheidet der Prä¬
sident des zuständigen Landesfinanzamts . Die Entscheidung
ist endgültig.

8 9. Die Gebühr wird nicht erhoben für Reisen, die vor
Beginn des 22. Juli 1931 angetreten sind, sofern die Grenze
bis zum Ablauf des 22. Juli 1931 überschritten wird.

Berlin , den 21. Juli 1931.
Ter Stellvertreter des Reichskanzlers und Reichsminister

der Finanzen (gez.) H. Dietrich

Sportecke.
Fußball-Neuigkeiten. Wie man hört, soll der 1. Fgs

Birkcnseld für die nunmehr beginnende neue Verbandsspstp
Saison einen bedeutenden Spielcrzuwack)s zu verzeichnen
haben. Ein Mittelläufer , sowie zwei neue Stürmer sollen sich
dort angemeldet haben.

Ucberhaupt alle Sport - und Fußball -Vereine sind gegen¬
wärtig eifrig im Training und in Vorbereitung für die in den
nächsten Wochen wieder beginnenden Verbandsspcle.

Das erste Privatspiel der neuen Saison trägt der 1. FE
Pforzheim gegen Phönix Ludwigshafen auf eigenem Platz au-i
Der Sportklub Pforzheim veranstaltet anfangs August ein
Blitztournier , an dem sich die Kreisligavereine beteilige,,
werden.

Der Stadtlauf in Pforzheim , der am letzten Sonntag in¬
folge schlechten Wetters im letzten Augenblick abgesagt wurde
kommt nun kommenden Sonntag zum Austrag.

Faustball der Turner. Tie Mcisterklasse bei den Mittel-
badischen Meisterschaftsspielen der Turner im Faustball, die
am Sonntag aus dem herrlich gelegenen Waldspielplatzhinter
der Hoheneck stattfanden, sah den Turnverein Brötzingen hoch
mit 41:27 über T.V. Karlsruhe 46 siegen. Brötzingen war in
der ganzen Mannschaft sehr gut besetzt.

Schwimmen. Auch der 2. Teil im Schwimmländerkamps
Deutschland-England in Lübeck endete mit einem 2:0-Gesamt-
klassement für Deutschland. Am ersten Tag gewannen die
Deutschen mit 4:0.

Leichtathletik. Bei den am letzten Sonntag im Ulmer
Stadion zum Austrag gekommenenSüdd . Zchnkampsmeister-
schaften der Leichtathletik wurde Dcmetz von den Stuttgarter
Kickers mit 6477.155 Pkt . Süddeutscher Zehnkampsmeister. M.

Neuenbürg.

Aufforderung.
Letzten Samstag den 18.

ds. Mts., vormittags, wurde
in der hiesigen Schule ein
neuer Schirm gegen einen
allen mit Absicht vertauscht.

Die detr. Person wurde be¬
obachtet und wird hiermit er¬
sucht, den Schirm bis zum
kommenden Samstag an den
alten Platz zu stellen, andern¬
falls Strafanzeige gegen sic
erfolgt.

kwsr/zrtsn ^

Oberamtsstadt Neuenbürg.WMnMkt
jeden Samstag auf

dem Kirchplatz.
Beginnz.Zt.7Ubr vormittags.

KH MM. Schwarz-
Ed-Verein

WD ylMPirlieufel-
Zu unserer diesjährigen

laden wir unsere Mitglieder
und alle Wandersreunde herz¬
lich ein. Abmarsch Samstag
abend r/slO Uhr beim„Adler".
Wilhelmshöhe— Dennach—
Bolzemer Stein—Dobel(evtl.
Dürreich)—Eyachmühle(Ein¬
kehr). Vesper und Teppich
.mitnehmen. Rückkehr Sonn¬
tag vormittag mit Iug 9.2h
ab Calmbach.
Führer : Förster Ehmann.

Calmbach.
GeräumigerLaden

in guter Lage, 46 oder abge-
teilt 25 qm groß, für alle
Zwecke geeignet, mit Keller
und evtl. Wohnung  bis
Mitte August zu vermieten.
Th.Zundel, mech.Schreinerei,

Wildbader Straße.

I

§» /8O ^ .

N/ir « ollsn rsumsn M
untt verkaufen äatter wäiirenci unseres Saison Ausverkaufs unser Mesenlsger:

«MU MM " , «» .I!« NI.
ru

lief IiekMmtrteii kretteii

Das groüs Spsrislkaus für Osmen -Konkektion

r
i
i

Täglich frische

Gemiik
aus deutschen Kulturen)
Schlangengurken
Stück von 18 Pfg. an,

Kopfsalat
Stück 1V Pfg.,

Dohnen
Pfund 18Pfg -,

KohlrSble
Pfund 1V Pfg.,

Karotten
Pfund IS Pfg.,

Erbsen
Rotkraut

Weißkraut
Rettiche

Tomaten

Schöne gelbe
Lauffeuer

Kartoffeln
.l -edenMillellM.mäsmann

Alsuendürg , feleloll IN

vAlehensksssenvereln vlrkenselli
Wir haben

zwei fahrbare Sbstmühlen und
zwei fahrbare Sbfipreffen

in gutem Zustand billig abzugeben.

D i r k e n f e l d.
Diejenigen, die die Absicht haben, in diesem Jahr

herzustellen, werden gebeten, sich am nächsten Samstag den
25. Juli , abends V-9 Ahr, im Gemeindehaus zu einer
Besprechung einzufinden. Besonders werden auch die
Mitglieder des Obstbau-Vereins freundlichst eingeladen.

Unter reicherrbach.
Zu dem am nächsten Montag den 27. Juli ds. Zs.

hier stattfindenden

Vieh-und SAweine-
Martt

ergeht Einladung.
Aus Sperr- und Beobachtungsgebieten dürfen Tiere

nicht zugelassen werden, Personen aus verseuchten Orten
dürfen den Markt nicht besuchen.

Den 21. Juli 1931.
Gemeinderat.

ttockreitskarlen
liefert rasch und preiswert

K.deed'Me kvelilisiiSlg.,lud.kr.kiesimer.

vsnkrssuns-
Für die vielen Beweise herzlichster Teilnahme

von nah und fern, die wir bei dem Hinscheiden
unserer lieben Entschlafenen

geb. Dittus,
erfahren dursten, für die vielen Kranzspenden
und für den erhebenden Gesang des Leichenchors,
sowie allen denen, die sie zur letzten Ruhestätte
begleiteten, sagen wir auf diesem Wege unseren
innigsten Dank.

Die trauernde« Hinterbliebene«.
Grunbach, den 23. Juli 1931.


	[Seite 831]
	[Seite 832]
	[Seite 833]
	[Seite 834]

